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Jahrg. XII. 


Die Zeitung erſcheint, mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage, täglich. 


Abonnements: Preis bier pro Quartal I Thlr., pro Monat 12, Sgr., pro Woche 33 Sgr.; 


auswärts: 1 Thlr. 74 Sgr.; — Einzelne Nummern koſten 14 Sgr. — Inſerate pro Zeile für die halbe Seitenbreite 1 Sgr. Die hieſigen Quartal⸗Abonnenten 
der Zeitung haben Inſertionen für ein Drittel des Abonnementspreiſes (10 Sgr.) unentgeltlich. ; 


Das deut ſche Papiergeld. 

Die fortdauernden Klagen über die zunehmende 
Maſſe fremden Papiergeldes haben die preußiſche 
Regierung veranlaßt, die Zahl und Beſchaffenheit 
der verſchiedenen Arten des Papiergeldes innerhalb 
Deutſchland feſtſteuen zu laſſen. Das Reſultat 
dieſer Ermittelungen iſt Folgendes. 

Preußen mit 16,412,948 E. hat 20,842,347 
(alſo 17 R. pr. Kopf) Kaſſenanweiſungen aus⸗ 
gegeben und zwar 6,192,742 R. à 1 N., 7,262,555 
N. à 5 N., 4,988,350 R à 50 R., 1,399,700 
N. à 100 R. und 999,000 R. à 500. R. 

Sachſen (Königreich) mit 1,836 664 E., hat 
für 7 Millionen R. Kaſſenbillets à 1, 5 und 10 
R. und für 500,000 R. Leipzig⸗Dresdner E fen: 
bahnſcheine ausgegeben; erſtere müffen bei allen 
öffentlichen Kaſſen, letztere von den Kaſſen der Ei- 
ſenbahngeſellſchaft angenommen werden. 

In Hannover mit 1,758,856 E., find für 
200,000 N. Kaſſenſcheine der Stadt Hannover à 
1 und 5 R. ausgegeben, für welche das geſammte 
Vermögen der Stadt verpfändet iſt. 

Baden. 1,360,764 E. Für 2 Mill. Gulden 
(34 Fl. = 2 N.) à 2, 10 und 35 Fl. Papier⸗ 
geld. ? 

Schleswig-Holſtein. 842,264 E., Kaſſen⸗ 
ſcheine für 13 Mill. R. à 1, 4 und 10 N. 

SGrh. Heſſen. 852,679 E, Grundrentei« 
ſcheine für 2 Mill. Gulden à 1, 5, 10 und 35 
Gulden. 10 

Kurheſſen. 754,590 E. Kaſſenſcheine für 
22 Mill. R. a 1, 5 und 20 N. 

Sach ſen⸗Weimar. 257,573 E. Kaſſenan⸗ 
weiſungen für 600,000 R. a 1 und 5 N. 

Sachſen-Meiningen. 160,515 E. Kaſſen⸗ 
anweiſungen a 1 R. für 600,000 R. 

Sachſen Altenburg. 128,819 E. Kaſſen⸗ 
auw. a 1 N. für 4 Mill. R. 

Sachſen⸗Koburg⸗Gotha. 147,216 Einw. 
Kaſſenanw. für 600,000 R. 

Schwarzburg Rudolſtadt. 68,711 Einw. 
Kaſſenbillets für 200,000 R. 

Reuß. 77,016 E. Kaſſenſch. für 300,000 R. 


— 


Anhalt⸗Deſſau. 
und IN. für 1 Mill. R. 

Anhalte Köthen. 43,120 E. Kaſſenſcheine 
d 1 und 5 N. für z Mill. R. 

Anhalt Bernburg. 48,844 E. Kaſſenanw. 
für 300,000 R. und Anh⸗Köthen⸗Bernb. Eiſen⸗ 
bahnkaſſenſcheine für 200,000 R. 

Frankfurt. 68,240 E. Nechneiſcheine für 4 
Mill. Gulden. 

Die Geſammtzahl alles dieſes Papiergeldes be- 
läuft ſich auf 41,913,775 R., welche auf die 
24,581,891 E. vertheilt, 17 pr. Kopf betragen. 

In den vorſtehend nicht genannten deutſchen 
Staaten (außer Oeſterreich) iſt Papiergeld bis jetzt 
nicht ansgegeben. In Würtemberg iſt indeſ⸗ 
fen die Reg'erung ſeit dem 1. Zulı 1849 ermäch⸗ 
tigt, für 3 Mill. Gulden Kaſſenſcheine anfertigen 
zu laſſen. 

Ferner iſt an Banknoten und Darlehns⸗ 
kaſſenſcheinen folgendes Papiergeld in Umlauf. 

Preußen: Noten der preuß. Bank 21 Mill. 
N. Noten der ritterſch. Privatbank in Pommern 
zu Stettin à 10, 20, 50 und 100 R. — 1 Mill. 
R. Noten der ſtädt. Bank in Breslau à 1, 5, 25 
und 50 R. — 1 Mill. R. Noten der Bank des 
Berliner Kaſſenvereins A 10, 20, 50, 100 und 200 
N. —1 Mill. N. (uoch nicht ausgegeben) Darlehns⸗ 
kaſſenſcheine 10 Mill. R. e 

Baiern. Noten der bairiſchen Hypothek und 
Wechſelbank a 10 und 100 Fl. — 8 Mill. Fl. 

Königr. Sachſen. Noten der Leipziger Bank 
a 20, 50 und 100 N., desgleichen Bank-Kaſſen⸗ 
ſcheine a 100 R. Summe unbeſtimmt, am 30. 
Nov. 1849 waren für 4,284,000 N. im Umlauf. 
Kreditſcheine der Chemnitzer Bank a 1 R. — 300,000 
R. Noten der Oberlauſitzer Hypotheken- auch Leibe 
und Sparbank in Bautzen — 50,000 R. (noch 
nicht ausgegeben). 

Naſſau. Noten der herz. naſſ. Landesbank — 
1 Mill. Fl. 

Anhbalt-Deffau. Banknoten der a. d. Lan⸗ 
desbank à 1, 5, 10, 20, 50, 100, 500 und 1000 
R. — 22 Mill. R. 


63,082 E. Kaſſenſch. a 1 
N 


Braunſchweig. Bankzettel der herz. br. 
Leihhaus anſtalt & 1, 5 und 20 R. — 600,000 R; 
herz. br Darlehnskaſſenſcheine a 1 und 5 R. — 
400,000 N. 

In den übrigen deutſchen Staaten außer Oeſter⸗ 
reich find Banknoten und Darlehnskaſſenſcheint 
nicht ausgegeben. 


Der Urwald. 


Nach Al. v. Humboldt's „Anſichten der Natur.“ 
(Vgl. No. 160 d. 3.) 

Wenn man die Waldgegend, welche ganz Süd. 
Amerika zwiſchen den Gras⸗Steppen von Venezuela 
und den Pampas von Buenos⸗Ayres einnimmt, 
mit einem Blicke umfaßt, ſo erkennt man, daß die⸗ 
fer zuſammenhangenden Waldung der Tropenzone 
keine andere auf dem Erdboden gleichkommt. Sie 
hat ungefähr zwölfmal den Flächen ⸗Inhalt von 
Deutſchland. Nach allen Richtungen von Strömen 
durchſchnitten, deren Bei- und Zuflüſſe erſter und 
zweiter Ordnung unſere Donau und unſern Rhein 
an Waſſerreichthum bisweilen übertreffen, verdankt 
ſie die wunderſame Ueppigkeit ihres Baumwuchſes 
der zwiefach wohlthätigen Einwirkung großer Feuch⸗ 
tigkeit und Wärme. In der gemäßigten Zone, be⸗ 
ſonders in Europa und Aſien, kann man die Wäl⸗ 
der nach Baumgruppen benennen, die als geſellige 
Pflanzen zuſammen wachſen und die einzelne Wäl⸗ 
der bilden. In den nördlichen Eichen-, Tannen⸗ 
und Birken⸗, in den öſtlichen Linden⸗Waldungen 
herrſcht gewöhnlich nur eine Spezies der Amenta⸗ 
ceen, der Coniferen oder der Taliaceen; bisweilen 
iſt eine Art der Nadelhölzer mit Laubbolz gemengt. 
Eine ſolche Einförmigkeit in der Zuſammengeſellung 
iſt den Tropen-Waldungen fremd. Die übergroße 
Mannigfaltigkeit der blüthenreichen Wald⸗Flora ver⸗ 
bietet die Frage, woraus die Urwälder beſtehen. 


Eine Unzahl von Familien drängt ſich hier zuſam⸗ 
men; ſelbſt in kleinen Räumen geſellt ſich kaum 
Gleiches zu Gleichem. Mit jedem Tage, bei jedem 
Wechſel des Aufenthalts bieten ſich dem Reiſenden 


r en 


Ich hatte ſchon zu ſprechende Beweiſe, daß es die Burſchen mit ihren 
Drohungen ehrlich meinten, und wollte für jetzt wenigſtens Alles vermeiden, 
was meine wunderliche Lage noch verſchlimmern konnte. Ich drehte deshalb 
den Kopf nach der andern Seite des Wagens. Der erſte Blick hinüber gab 


mir aber eine plötzliche Aufklärung meines ganzen Unfalls; das Geheimniß 


war heraus, denn dort, dicht neben den Wagen, ritt wahrhaftig derſelbe bolz— 


jagt hatte. Es blieb gar kein Zweifel mehr, man mußte mich für den ent⸗ 
ſprungenen Tollen aus Hamilton aufgegriffen haben, und jetzt, gebunden und 
bewacht mit dem ängſtlich verblüfften Geſicht des immer noch ſchüchternen 
jungen Menſchen an meiner Seite — ich konnte mir nicht helſen, ich mußte 
laut auflachen. g 
Mein Gelächter ſchien jedoch von faſt noch ſchlimmerer Wirkung als 
meine erſte Entrüſtung. Der Bauer drückte ſich ein klein wenig mehr vom 
Wagen fort, und der frühere Sprecher, der überdies die ganze Sache leiten 
mochte, bob wieder, und viel drohender als vorher, die Peitſche. 
„Hallo, mein Burſche, hier wird nicht gelacht! Keine von Deinen 
Maͤtzchen, oder ich komme Dir auf den Kopf!“ 
„Ihr haltet mich für den Tollen? he?“ fragte ich 
„Ich denke, Du mußt's wohl ſelber am beſten wiſſen,“ — lautete die 
Antwori, — „brauchen nicht zu ſtreiten!“ 
„Und dee Narr da hat Euch das weiß gemacht?“ 
„Denke ſo!“ 
„Dann ſeid Ihr verdammt auf dem Holzweg!“ 
„Glaube nicht.“ ; ; 
„Aber ich gebe Euch mein Wort! Führt mich nur einmal nach C — 
und General Cocke oder Squire Humphries und irgend Jemand anderes, den 
Ihr Euch ſelber ausfuchen mögt, wird Euch, was ich ſage, beſtätigen.“ 


neue Geſtaltungen dar; oft Blüthen, die er nicht 


„Nein, nein, mein Püppchen!“ brummte mein Wächter, die Flauſen 
helfen Dir alle nichts, denn wir ſind keineswegs mehr in Zweifel, daß Du 
der Rechte biſt. Deine ganze Beſchreibung trifft zu und Jack Sturgis 


hier hat ſeine Klage eingereicht, daß Du eine volle Glockenſtunde ſo toll wie 


ein junger Hund an einem trockenen Septembermorgen hinter ihm hergeſetzt 
biſt. Mehr Beweiſe brauchen wir nicht!“ 
„Und. wo wollt Ihr mich hinſchleppen?“ fragt' ich mit ſoviel Ruhe 


als mir in dem Augenblick möglich war. 
köpfige Burſche, den ich am vorigen Morgen im Spaß zur Stadt zurückge-“ 


„Bloß in eine Heine Art Verſchlag, zu dem wir nicht mehr fo gar 
weit haben. Wenn dann der Sheriff, nach dem ſchon Jemand ausge- 
ritten iſt, kommt, ſo mag er Dich wieder mit nach Hamilton nehmen, wo ſie 
Dich wohl das nächſte Mal ein klein wenig beſſer bewahren werden.“ 

Ich ſtak hier, wie mir gewiß Niemand ableugnen wird, in einer ganz 
vortrefflichen Patſche. Empört und voller Wuth wie ich war, fühlte ich 
dabei zugleich, daß jeder Ausbruch von Aerger meinerſeits, auch von denen, 
in deren Gewalt ich mich nun doch einmal befand, blos für einen neuen 
Ausbruch meiner nur theilweiſe pauſirenden Tollheit angeſehen werden würde. 


Ich hielt deshalb fo viel als möglich an mich, und ſuchte mit den wenigen 


Worten, die ich ſprach, ihnen das zu erklären, was mich geſtern zur Verfol⸗ 
gung jenes Mannes angereizt, und worauf hin Jack Sturgis bewogen worden, 
eine ſo ſchwere Anklage gegen mich zu erheben. Die Leute ſchienen auch, als 
ich im Anfang ernſt und ruhig die Thatſachen vortrug, aufmerkſam zuzuhören, 
und ich freute mich ſchon meines glücklichen Erfolgs; ſo wie ich aber an die 
Beſchreibung der Hetze ſelbſt kam, und dabei das unglückſelig ernſte Geſicht 
des würdigen Sturgis wieder mit Entſetzen auf mich gerichtet ſah, konnte ich 
das verwünſchte Lachen nicht laſſen und fand zu bald, welche Folgen das für 
mich hatte. 

Jack drückte ſich wieder mehr auf die Seite der Straße, der Mann 
neben mir griff nach ſeinem keulenartigen Stock und die mächtige Wagen⸗ 
peitſche hob ſich drohend gegen mich. Lachen wurde hier, wie ich mir nicht 


erreichen. kann, wenn ſchon Blattform und Verzwei⸗ 
gung feine Auſmerkſamkejt anziehen. 

Die Flüſſe mit ihren zahlloſen Seiten⸗Armen 
ſind die einzigen Wege des Landes. Zwiſchen dem 
Drinoco, dem Caſſiquiare und dem Nio Negro 
brauchen die Mönche von zwei nur wenige Meilen 
von einander entfernten Miſſions-Dörfer anderthalb 
Tage, um in dem aus einem Baumſtamme gezim— 
merten Konoe den Windungen kleiner Bäche fol: 
gend ſich gegenſeitig zu beſuchen. Den auffallend: 
ſten Beweis von der Undurchdringlichkeit einzelner 
„Theile des Waldes giebt aber ein Zug aus der 
Lebeusweiſe des großen amerikaniſchen Tigers oder 
pantherartigen Jaguars. Während durch Einfüh— 
rung des europäiſchen Nindviehs, der Pferde und 
Mauleſel, die reißenden Thiere in den Llanos uud 
Pampas, in den weiten baumloſen Grasfluren von 
Varinas, dem Meta und Buenos Ayres reichliche 
Nahrung finden und ſich ſeit der Entdeckung von 
Amerika dort, im ungleichen Kampfe mit den Vieh— 
Heerden, auſehnlich vermehrt heben, führen andere 
Thiere derſelben Gattung in dem Dickicht der Wäl— 
der, den Quell des Orinoco nahe, ein mühevolles 
Leben. Die Indianer erzählten, daß der ſchwarze 
Jaguar, die größte und blutgierigſte Abart, ſich aus 
Wanderungsluſt und Naubgier in fo undurchdring— 
liche Theile der Waldungen verirrte, daß er auf 
dem Bodeu nicht jagen kann und, ein Schreckniß 
der Affenfamilien und der Viverven mit dem Roll— 
ſchwanze, lange auf den Bäumen lebt. 

Von der Inſel Del Diamente an tritt man in 
eine g:oße wilde Natur. Die Luft iſt von zablloſen 
Flamingos und anderen Waſſervögeln erfüllt, die 
wie ein dunkles, in ſeinen Umriſſen ſtets wechſelndes 
Gewölk ſich von dem blauen Himmelsgewölbe ab— 
heben. Das Flußbett verengt ſich bis zu 900 Fuß 
Breite und bildet in vollkommen grader Richtung 
einen Kanal, der auf beiden Seiten von dichter 
Waldung umgeben iſt. Der Rand des Waldes 
bietet einen ungewohnten Anblick dar. Von der 
faſt undurchdringlichen Wand rieſenartiger Stämme 
von Gifalpinia, Credela und Desmanthus erhebt 
ſich auf dem ſandigen Flußufer ſelbſt mit großer 
Regelmäßigkeit eine niedrige nur 4 Fuß hohe Hecke, 
die aus einem kletnen Strauche, Hermesia casta- 
neifolia, beſtebt. Einige ſchlanke, dornige Palmen 
ſtehen der Hecke am nächſten. Das Ganze gleicht 
einer beſchnittenen Gartenhecke, die nur in großen 
Entfernungen von einander tborartige Oeffnungen 
zeigt. Die großen vierfüßigen Thiere des Waldes 
haben unſtreitig dieſe Oeffnungen ſelbſt gemacht, um 
bequem an dem Strom zu gelangen. Aus ihnen 
fieht man, vorzüglich am frühen Morgen, den amen 
rikaniſchen Tiger, den Tapir und das Nabelſchwein 
heraustreten, um ihre Jungen zu tränken. Wenn 
fie, durch ein vorüberfahrendes Kanve der Indianer 
beunruhigt, ſich in den Wald zurückziehen wollen, 
fo ſuchen fie nicht die Hecke mit Ungeſtüm zu durch. 
brechen, ſondern man hat die Freude, die wilden 
Thiere vier- bis fünfhundert Schritte langſam zwi— 
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ſchen der Hecke und dem Fluſſe ſortſchreiten und in 
der nächſten Oeffnung verſchwinden zu ſehen. Es 
erſcheinen, um zu trinken, ſich zu baden, zu fiſchen 
gruppenweiſe Geſchöpfe der verſchiedenſten Thier— 
klaſſen: mit den großen Mammalien vielfarbige 
Reiher, Palamedeen und die ſtolz einherſchreitenden 
Hokko⸗Hühner. „Hier geht es zu wie im Para— 
dieſe,“ ſagte mit frommer Miene Herrn von Hum— 
boldts Steuermann, ein alter Indianer. Aber der 
ſüße Friede goldener Urzeit herrſcht nicht in dem 
Paradieſe der amerikaniſchen Thierwelt. Die Ge— 
ſchöpfe ſondern, beobachten und meiden ſich. Die 
Capybara, das 3 — 4 Fuß lauge Waſſerſchwein, 
wird im Fluſſe vom Krokodil, auf dem Trocknen 
vom Tiger gefreſſen. Es läuft dazu ſo ſchlecht, 
daß Herr von Humboldt mehrmals einzelne aus 
der ſo zahlreichen Heerde einholen und erhaſchen 
konnte. 2 

Unterhalb der Miſſion von Santa Barbara de 
Arichuna brachte Herr von Humboldt die Nacht wie 
gewöhnlich unter freiem Himmel auf einer Sande 
fläche am Ufer des Apure zu. Sie war von dem 
nahen, undurchdringlichen Walde begränzt. Die Rei— 
ſenden hatten Mühe, dürres Holz zu finden, um die 
Feuer anzuzünden, mit denen nach der Landesſitte 
das Bivouak wegen der Angriffe des Jaguars um— 
geben wird. Die Nacht war von milder Feuchte 
und mondhell. Mehrere Krokodille von dem Feuer 
angelockt, näherten ſich dem Ufer. Die Ruder wur— 
den ſorgfältig in den Boden geſteckt, um die Han— 
gematten daran zu befeſtigen. Es herrſchte tiefe 
Ruhe; man hörte nur bisweilen das Schnarchen 
der Flußwaſſer-Delphine. Aber nach 11 Uhr ent 
ſtand ein ſolcher Lärmen im Walde, daß man die 
übrige Nacht auf jeden Schlaf verzichten mußte. 
Wildes Thiergeſchrei durchtobte den Forſt. Unter 
den vielen Stimmen die gleichzeitig ertönten, fonn- 
ten die Indianer nur die erkennen, welche nach kur— 
zen Pauſen einzeln gehört wurden. Es waren das 
einförmig jammernde Geheul der Aluaten, (Brüll— 
Affen), der winſelnde, feinflötende Ton der kleinen 
Sapajous, das ſchnarrende Murren der geſtreiſten 
Nacht-Affen, das abgeſetzte Geſchrei des großen Ti— 
gers, des Caguars oder ungemähnten amerikaniſchen 
Löwen, des Pecari, des Faulthierd und einer Schaar 
von Papageien, Parraguas und anderer faſanenar— 
tiger Vögel, Wenn die Tiger dem Rande des 
Waldes nabe kamen, ſuchte der Hund des Herrn 
von Humboldt, der vorher ununterbrochen bellte, 
heulend unter den Hangematten Schutz. Bisweilen 
kam das Geſchrei des Tigers von der Höhe eines 
Baumes herab. Es war dann ſtets von den kla— 
genden Pfeifentönen der Affen begleitet, die der 
ungewohnten Nachſtellung zu entgehen ſuchten. 

Fragt man die Indianer, warum in gewiſſen 
Nächten ein ſo anhaltendes Lärmen entſteht, ſo ant— 
worten ſie lächelnd: „Die Thieee freuen ſich der 
ſchönen Mondhelle; ſie feiern den Vollmond.“ 


Hr. v. Humboldt ſchien die Szene ein zufällig ent» 
ſtandener, lang fortgefegter, ſich ſteigernd entwickeln— 


länger verbehlen konnte, unter keinen Umſtänden geduldet, und es verging mit 
auch raſch genug von ſelber, als ich den Käfig ſah, in den ich geſperrr 


der Thierkampf. Der Jaguar verfolgt die Nabel⸗ 
ſchweine und Tapirs, die dicht an einander gedrängt 
das baumartige Strauchwerk durchbrechen, welches 
ihre Flucht behindert. Davon erſchreckt, miſchen von 
dem Gipfel der Bäume herab die Affen ihr Geſchrei 
in das der größeren Thiere. Sie erwecken die ge— 
ſellig horſtenden Vogel-Geſchlechter und ſo kommt 
allmälig die ganze Thierwelt in Aufregung. Eine 
längere Erfabrung hat gelehrt, daß es keinesweges 
immer „die gefeierte Mondhelle“ iſt, welche die 
Nuhe der Wälder ſtöͤrt. Die Stimmen waren 
am lauteſten bei heftigem Regenguſſe, oder wenn 
bei krachendem Donner der Blitz das Innere des 
Waldes erleuchtet. 

Mit den hier geſchilderten Natur-Szenen kontra⸗ 
ſtirt wunderſam die Stille, welche unter den Tropen 
an einem ungewöhnlich heißen Tage in der Mittags— 
ſtunde berrſcht. Herr v. Humboldt theilt bier aus 
ſeinem Tagebuche eine Erinnerung an die Flußenge 
des Baraguon mit, wo der Orinoco ſich einen Weg 
durch den weſtlichen Theil des Gebirges Parime bahnt. 
Außer einem alten, dürren Stamme der Aubletia und 
einer neuen Apocinee, waren an dem nackten Felſen 
kaum einige ſilberglänzende Croton-Sträucher zu fin— 
den. Ein Thermometer, im Schatten beobachtet, aber 
bis auf einige Zolle der Granitmaſſe thurmartiger 
Felſen genähert, ſtieg auf mehr als 40 Gr. R. Alle 
ferne Gegenſtände hatten wellenförmig wogende Um— 
riſſe, eine Folge der Spiegelung oder optiſchen Kim— 
mung. Kein Lüftchen bewegte den ſtaubartigen Sand 
des Bodens. Die Sonne ſtand im Zenith und die 
Lichtmaſſe, die ſie auf den Strom ergoß und von die— 
ſem, wegen einer ſchwachen Wellenbewegung funkelnd, 
zurückſtrahlt, machte die nebelartige Röthe, welche die 
Ferne umhüllee, noch bemerkbarer. Alle Felsblöcke 
und nackten Steingerölle waren mit einer Unzahl von 
großen dickſchuppigen Iguanen, Gecko-Eidechſen und 
buntgefleckten Salamandern bedeckt. Unbeweglich, 
den Kopf erhebend, den Mund weit geöffnet, ſchie, 
nen ſie mit Wonne die heiße Luft einzuathmen. 
Die größeren Thiere verbergen ſich dann in das 
Dickicht der Wälder, die Vögel unter das Laub der 
Bäume oder in die Klüfte der Felſen; aber lauſcht 
man bei dieſer ſcheinbaren Stille der Natur auf die 
ſchwächſten Töne, ſo vernimmt man ein dumpfes 
Geräuſch, ein Schwirren und Summen der Inſek— 
ten, dem Boden nahe und in den unteren Schichten 
des Luftkreiſes. Alles verkündigt eine Welt thätie 
ger, organiſcher Kräftt. In jedem Strauche, in 
der geſpaltenen Rinde des Baumes, in der von 
Hymnenoptern bewohnten, aufgelockerten Erde regt 
ſich hörbar das Leben. Es iſt wie eine der v elen 
Stimmen der Natur, vernehmbar dem frommen, 
empfänglichen Gemüthe des Menſchen. 


Vermiſchte Nachrichten. 
Elbing, 18. Aug. Auch wir werden fetzt 
hier im Laufe dieſer Woche die auf dem Danziger 
Sängerfeſte ausgeführten Chorgeſänge in einem 
Konzerte zu hören bekommen, welches die hieſige 


herzu, den jetzt ganz gefahrloſen „Verrückten“ zu betrachten, der fie die letzten 
Tage ſo in Angſt nnd Schrecken geſetzt. 


Die Stämme des Blockhauſes la 


werden ſollte. 


Ein ſolcher Käfig oder Verſchlag, der faſt nur dazu benutzt wird, Ge» 
fangene ſo lange aufzubewahren, bis ſie dem ordentlichen Beamten überliefert 


und in ein beſſeres Gefängniß abgeführt werden können, beſteht gewöhnlich 
aus mächtigen, nach Art eines Blockhauſes zuſammengelegten Stämmen, die 
dadurch einen engen, viereckigen Raum umſchließen, in den man den Verbre— 
cher ſperrt und bewacht; denn eine Bewachung iſt in ſofern nöthig, da der 
Käfig oft nicht einmal ein Dach hat, ſondern nur Vorſichtshalber ſo hoch iſt, 
daß, man ihn nicht leicht erklettern kann, was mit gebundenen Händen und 
Füßen ohnedies ein ſchwieriges Stück Arbeit wäre. Die Stämme ſind dabei 
fo ſchwer, daß fie zehn Männer nicht würden aus ihren Fugen drücken kön— 
cken können und der Platz entſpricht dadurch ſeinem temporären Zweck 
vollkommen. 

Wie man ſich denken kann, ſträubte ich mich aus Leibeskräften in ein 
fo widerlich feuchtes Loch hineingefperrt zu werden, und arbeitete auch, ſoweit 
mir das meine gebundenen Glieder erlaubten, mit aller Macht dagegen an— 
Was vermochte ich aber gegen die Mehrzahl! Man faßte mich, hob mich 
hinauf und warf mich hinein ohne weitere Umſtände, und nicht ohne Gefahr 
mir den Hals zu brechen. Mit dem Geſſcht auf der Erde und in den mo— 
drigen Blättern, wühlend, — fäſt ſchäm' ich mich es jetzt zu geſtehen — 
weinte ich heiße Thränen in bitterem Unmuth und machtloſem Grimm. 
Indeſſen zog die Nachricht meiner Gefangennahme wie ein Lauffener 
durch's ganze Land; d. h. man glaubte den berüchtigten tollen Archy Dargan, 
der aus dem Hamilton-Gefängniß ausgebrochen war, wiederbekommen zu ha— 
ben. Jedermann freute ſich darüber, und Beſucher trafen von allen Orten 
und Enden ein, die den „gefährlichen Wahnſinnigen“ bei ſo guter Gelegen— 
heit einmal in der Nähe betrachten wollten. Meine Wärter und Hüter, die 
an der Außenſeite Wacht hielten, hatten Arbeit genug, alle die an ſie gerich— 
teten Fragen zu beantworten. Männer, Frauen und Kinder, vom Squire 
dis zum gewöhnlichſten Pflüger, herunter, Damen und Mädchen, Alles drängte 


gen weit genug auseinander, um den Neugierigen bequeme Durchſicht zu ver— 
ſtatten, was fie denn ungenirt genug benutzten, und ſelbſt die kleinſte Oeffnung 
fortwährend belagert hielten. Vor Scham und Aeger begrub ich mein Ge— 
ſicht in den Blättern; ich mochte und konnte ihren Blicken nicht begegnen. 


Dies Betragen ſchien aber vielen nicht recht zu ſein, weil ihnen dadurch 
wie ſie meinten, ein ihnen zuſtehender Genuß entzogen wurde. 

„Ich kann ſein Geſicht nicht ſehen!“ ſagte Einer. ! 

„Kitzle ihn ein bischen mit dem Stock!“ rieth ein Zweifler, und ich 
kam in nicht geringe Gefahr, wie ein ſauertöpfiger Bär behandelt zu werden, 
der ſich weigert zum Vergnügen der Zuſchauer feine Künſte zu machen. Eis 
ner der Unzufriedenen wollte ſich auch wirklich nicht mit der guten Abſicht 
begnügen, denn er begann einen langen Stock zu ſchärfen, um mich zu et— 
was mehr Munterkeit aufzuſtacheln. An der Ausführung wurde er aber 
durch einen Nachbar verhindert, der ihm in wohlmeinender Warnung fügte: 
„Laß es lieber ſein, Boſch! Wenn er je einmal wieder herauskäme, könnt' 
es Dir ſchlecht gehen!“ 

„Haſt wahrhaftig Recht,“ pflichtete ihm der Erſte bei und warf ſeinen 
Stock bei Seite. 

Indeſſen kamen und gingen die Leute, während die, welche mich geſe⸗ 
hen, wieder Andere ſchickten, ſo daß ich mehrere Stunden unausgeſetzt die 
Zielſcheibe neugieriger Augen und ſpöttelnder Zungen am Pranger lag. Von 
den Znſchauern gehörte dabei wenigſtens ein Drittheil zum ſchönen Geſchlecht. 
Einige von dieſen bedauerten mich, Andere lachten; Alle aber prieſen, was es 
für ein Glück ſei, daß ſie mich erwiſcht hätten, und ich nun kein Unheil an⸗ 
richten könnte! Am kräkendſten für meine Eigenliebe lauteten übrigens die 
noch nebenbei geäußerten Bemerkungen: „was ich für ein einſetzliches Unges 
thüm wäre!“ und ob ich nun auffab oder nicht, die meiſten ſprachen von 
meinen „glühenden Augen!“ Einmal hörte ich auch wie Jemand mit unter— 
drückter Stimme flüſterte: „Daft Du feine gräßlich ſcharfen Zähne geſehen?“ 

(Schluß folgt.) 0 


Liedertafel zum: Beſten Schleswig⸗Holſteins zu ges 
ben beabſichtigt. Ein ähnliches Konzert zu dem 
nämlichen Zwecke wird nächſten Sonnabend in yes 
berg veranſtaltet. 

Die Wahlen des Gemeinderaths nach der 
neuen Gemeindeordnung werden jetzt, nachdem die 
Wählerliſten in der vorſchriftsmäßigen Form feſtge— 
ſtellt ſind, wahrſcheinlich noch im Laufe dieſes Mo— 
nats ſtattfinden, da das Mandat der gegenwärtigen 
Stadtverordneten binnen Kurzem abläuft. 

Elbing. Für Schleswig⸗Holſtein find bis 
Jetzt hier im Ganzen 717 Rthlr. 5 Sgr. 3 Pf. 
geſammelt und 700 Rthlr. nach Kiel abgeſchickt 
worden. Am Montag Abend um die zehnte 
Stunde rannte ein wildgewordener Ochſe durch viele 
Straßen der Stadt und brachte die Vorübergehen— 
den in die größte Gefahr, da er auf jeden losſtürzte, 
der ihm in den Weg kam. Polizeinſpektor Neu— 
mann verfolgte das wütbende Thier mit zwei a, 
gern, welche daſſelbe niederſchießen ſollten, da es ſich 
nicht fangen laſſen wollte. Als nach einem fehlge— 
gangenen Schuſſe, das wuthſchnaubende Thier ſich 
gegen die Schuͤtzen wandte, erhielt es eine zweite 
beſſergezielte Kugel, ſtürzte nach einigen ungeheuren 
Sprüngen brüllend und ſchnaubend nieder und wurde 
dann durch Stiche vollends getödtet. Leider ſind 
bei dieſem Vorfall mehrere Perſonen erheblich ver— 
letzt worden. — Am 19. Auguſt feierte der hie— 
ſige Geſellenverein, der in den 5. Jahren ſei— 
nes Beſtebens von 33 bis 380 Mitgliederu ange— 
wachſen iſt, ſein Stiftungsfeſt durch ein Konzert im 
Banduhnſchen Gartenlokale für die Mitglieder und 
ihre weiblichen Angehörigen. Es wurde dabei auch 
für Schleswig-Holſtein geſammelt, theils durch eine 
Büchſe, theils durch eine Verlooſung eines Daguer— 
rotypbildes und mehrerer Napfkuchen. Heute 
am Donnerſtage findet im Banduhnſchen Garten 
ein Vokalconcert der Liedertafel zum Beſten Schles— 
wig⸗Holſteins Statt, wobei die beim Danziger Säy— 
gerfeſte aufgeführten Kompoſitionen zu Gebör ge— 
bracht werden ſollen. — Die Gemeinderathswahlen 
beginnen hier Anfangs September und werden 7 
Tage dauern, 4 Tage für die 3. Klaſſe mit 385 
Wählern, 2 Tage für die 2. Klaſſe mit 181 W. 
und 1 Tag für die 1. Klaſſe mit 77 Wählern. — 
Es iſt jetzt entſchieden, daß bei dem oberländiſchen 
Kanal die ſogenannten trockenen Schleuſen oder 
ſchiefen Ebenen zur Anwendung kommen ſollen. 
Ehe dieſe großartigen Werke in Angriff genommen 
werden, wird der leitende Baumeiſter Steenke nach 
Nordamerika reifen, um dort die nöthigen Erfah— 
rungen zu ſammeln. 

Graudenz. Am 11. Auguſt Abends traf 
der Handelsminiſter v. d. Hevdt auf feiner Rund— 
reiſe durch Preußen von Marienwerder über Neuen— 
burg hier ein. Der Magiſtrat und der Gewerbe— 
vorſtand ließen ſich vorſtellen. Erſterer bat im Na— 
men der Stadt um fernere Belaſſung der Dahr— 
lehnskaſſe und um Errichtung einer Bankkomman⸗ 
dite, wobei er einige Aeußerungen über die Zollver⸗ 
einstariffrage einfließen ließ. Der Gewerbevorſtand 
bat hauptſächlich um Hülfe gegen die Konkurrenz 
der hieſigen Zwangsanſtalt. Der Handelsſtand über- 
reichte dem Miniſter eine Adreſſe, die natürlich für 
den Freihandel ſpricht. Am 12. Auguſt beſichtigte 
der Miniſter die Zwangsanſtalt und die Feſtung und 
ſetzte dann ſeine Reiſe über Schwetz und Culm nach 
Thorn fort. 

Mehlſack. In Plauthen iſt in der Nacht 
vom 10. — 11. Auguſt ein Kirchenraub verübt 
worden. Goldene und ſilberne Geräthe und Staats— 
papiere im Wertb von 2000 Rthlr, find geſtohlen. 
Die Thäter, welche aus Pr. Eylau ſein ſollen, ſind 
bereits ergriffen. 

Poſen, 17. Aug. Geſtern ließ der Herr 
Miniſter von der Heydt auf dem Rathhauſe den 
Magiſtrat, die Stadtverordneten und einige Reprä⸗ 
fentanten der Kaufmannſchaft ſich vorſtellen, ver. 
ſprach auch bei diefer Gelegenheit, für den möglichft 
ſchleunigen Bau der Eiſenbabn von hier nach Bres- 
lau zu wirken, wozu er die Vorlagen ſchon in Ber— 
lin bereit zu finden hoffe. Die Rückreiſe nach Ber⸗ 
lin erfolgte bertits heute mit dem Früh-Bahnzuge. 

Berlin, 20. Auguſt. Zu der geſtrigen (den 
19. d. M.) Vorſtellung der Mlle. Rachel im Opern⸗ 
hauſe als Phédre waren ſämmtliche Parquet- und 
Tribünenplätze, ungeachtet der fortdauernden hohen 
Eintrittspreiſe, ſchon einige Tage vorher vergriffen. 
Am vergangenen Sonntage gaſtirte dieſelbe mit ih— 
rer Geſellſchaft zu Magdeburg in „Horace“. — 
Der unter dem Namen „Admiral Tom Pouce“ 
bekannte Däumling gaſtirte geſtern und vorgeſtern 
wieder in Hamburg und wird ſich heute hier noch 
einmal auf Krolls Sommerbühne produziren. 
Sämmtliche Figuren zu dem großartigen 
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Monument Friedrichs des Großen ſind ſeit einiger 


Zeit ſchon gänzlich vollendet, ſo daß, wenn die 
Marmorarbeiten zu dem Piedeſtal dieſes Denkmals 
nicht ſo viel Zeit erforderten, letzteres noch in die— 
ſem Jahre hätte ihaugurirt werden können. Das 
Schleifen der dazu beſtimmten Marmorblöcke erfolgt 
jetzt, mit angeſtrengtem Fleiße, und es dürfte im 
Herbſt Alles zum Monument bis auf deſſen Zu— 
ſammenſetzung oder Errichtung, welche etwa ſechs 
Wochen bis zwei Monate erheiſchen möchte, fertig 
ſein. Wegen der Jahreszeit wird man aber dann 
die feierliche Enthüllung des Denkmals bis zum 
nächſten Frühjahre ausſetzen. Der Meiſter dieſes 
hohen Kunſtwerkes, der 73 Jahre alte Profeſſor 
Rauch, hat vor mehreren Tagen eine Kunſtreiſe 
nach England angetreten, welches er noch nicht ges 
ſehen hat. 

Trier, 17. Aug. In unſerer Stadt ſind die 
Gemeinderathswahlen nach der neuen Gemeindeord— 
nung ſeit vergangenem Donnerſtag vollendet; man 
hat in den drei Wahlabtheilungen faſt nur dieſel— 
ben Bürger wieder gewählt, welche ſich in dem 
früheren Gemeinderathe befanden; denn unter den 
24 gewählten Mitgliedern befinden ſich nur zwei 
Männer, de neu hinzugekommen find. 

Wien, 17. Auguſt. Wien dürfte nun auch 
ſeine Droſchken bekommen, und zwar ſollen dieſem 
längſtgefühlten Bedürfniſſe bis zum Januar 1851 
durch die Aufſtellung von 400 Droſchken abgehol— 
fen werden. 

Am Tten wüthete auf dem Bodenſee ein 
heftiger Sturm, welcher im Angeſichte des Hafens 
von Bregenz ein mit Steinen ſchwer beladenes 
Schiff erfaßte, das von den Wellen einige Zeit hin 
und her geſchleudert und plötzlich in den Abgrund 
geriſſen wurde. Drei Menſchen gingen mit dem— 
ſelben unter. 

Zur Ausführung der in Tyrol angelegten 
Telegraphen-Linien wurden beinahe 40,000 Pfund 
Kupferdrath verwendet. Ueberbaupt hat die Benuz— 
zung des Kupfers zu Telegraphendräthen auf die 
Preiſe deſſelben ſtark gewirkt. 

Die Pickelhaube, ſoll, dem Lloyd zufolge, 
doch als Kopfbedeckung für bie öſterreichiſche Armee 
beibehalten werden, und zwar auf einen von Sr. 
Majeſtät dem Kaiſer ſelbſt hierüber geäußerten 
Wunſch. Da die zur Probe in Gebrauch gekomme— 
nen Pickelhauben den Anforderungen nicht entfpra- 
chen, fo werden die Verſuche mit verſchiedenen an— 
dern Gattungen fortgeſetzt. 

Die „Reichszeitung“ vom 13. Auguſt gibt 
folgende merkwürdige Ziffern, wie ſich in Oeſterreich 
der Cigarrenverbrauch geſteigert hat. Verkauft 
wurden in Niederöſterreich, alſo zum größten Theil 
in Wien ſelbſt: im Jahr 1841: 9,700,000 Stücke, 
im Jahr 1842: 9,500,000 Stücke, im Jahr 1843: 
11,500,000 Stücke, im Jahr 1844: 16 300,000 
Stücke, im Jahr 1845: 28,500,000 Stücke, im 
Jahr 1846: 44,700,000 Stücke, im Jahr 1847: 
47,300,000 Stücke, im Jahr 1848: 56,500,009 
Stücke, im Jahr 1849: 59,100,000 Stücke. Für 
das Jahr 1850 wird ſich allem Anſchein nach eine 
noch größere Vermehrung des Bedarfs ergeben, da 
im 1. Semeſter ſchon 36 Millionen Cigarren ver⸗ 
kauft worden ſind. 

London. Auf einem in der vorigen Woche 
zur Beförderung der Gewerbe-Ausſtellung gehaltenen 
Meeting machte Paxton intreſſante Mittheilungen 
über das jetzt in Bau begriffene Gebäude. Es ber 
ſteht ganz aus Eiſen und Glas, und der Architekt 
hat es ſich zur beſonderen Aufgabe gemacht, den 
Riß fo einzurichten, daß alle Eifene und Glasſtücke 
genau von derſelben Größe und Geſtalt ſind, alſo 
nicht numerirt zu werden brauchen. Das Gebaͤu— 
de wird 2100 Fuß lang, und 400 Fuß breit; es 
erfordert 6024 eiſerne Säulen, 15 Fuß lang, 3000 
eiſerne Träger für die Gallerie; 1245 ſchmiedeeiſerne 
Bindebalken 45 Meilen eiſerne Querſtangen und 
1,073,760 Quadrat⸗Fuß Gias. Die Gallerieen find 
6 Meilen lang. Paxton ſprach die Hoffnung aus, 
daß das Gebäude nicht abgetragen, ſondern künftig 
als verdeckter Spaziergang werde benutzt werden. 
Die Dimenfionen find fo ungeheuer, daß ſich inner— 
halb desſelben eine kreisförmige Bahn für Wagen 
und Reiter anlegen läßt. Es wird jedenfalls eine 
würdige Probe der hoben techniſchen Vollkommen⸗ 
heit der Enländer ſein. 

* Aus Brüffel wird von einem Unwetter 
gemeldet, das am 15ten ſowohl dieſe Stadt als 
viele andere Gegenden Belgiens heimgeſucht bat. 
Unter einem heftigen Gewitter iſt an jenem Tage 
ein fo furchtbarer Regen gefallen, daß Ströme 
und Flüſſe austraten und ganze Theile 
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von Brüſſel und mehrere andere Städte vollſtändig 


überſchwemten. Auch hat der Blitz gezündet. Die 


Pariſer Bahn iſt auf eine große Strecke hin eben⸗ 
falls unter Waſſer geſetzt und unfahrbar geworden. 
Der Regen hörte auch am (ten nicht auf und 
das Waſſer war an dieſem Tage noch im Steigen. 
Die ganze Umgegend von Brüſſel gleicht einem 
großen See. 

* Der „New⸗York Miror“ berichtet: „Wir 
ſahen kürzlich, das ſriſche Milch in A Minuten in 
Butter verwandelt wurde; eine Schüſſel mit Eis 
waſſer wurde wabrſcheinlich das Buttern noch mehr 
beſchleunigt haben. Dieſe wunderbare Wirkung 
wurde durch eine der einfachſten Buttermaſchinen 
die wir jemals geſehen haben, hervorgebracht. 
Dieſe beſteht aus einem viereckigen Kaſten, der ei— 
nen hohen perpendikulären Schaft mit zwei hohlen 
Armen oder Röhren am andern Ende hat. Der 
Schaft ruht auf einem Zapfen und wird umgedreht 
durch ein kleines Kammrad mittelſt einer Kurbel. 
Die Umdrehung des hohen Schafts bewirkt, daß 
die Luft durch denſelben in die Milch niederſtrömt, 
und ſie bringt in derſelben eine Bewegung gleich 
der des ſiedenden Waſſers hervor. Die Butter ber 
gann ſogleich ſich zu bilden, und nachdem fie fer— 
tig war, ſchmeckte die Milch noch ſo ſüß als friſche. 
Durch dieſen Prozeß kann von jeder Familie gute 
Butter bereitet werden, ſobald des Morgens der 
Milchmann gekommen iſt, und man kann den Luxus 
friſcher guter Butter das ganze Jahr hindurch ges 
nießen. 


Handels- und Werkehrs⸗ Zeitung. 
Schiffs Nachrichten. 


Von den von Danzig gefegelten Schiffen iſt angekommen in 

London, 16. Auguſt. Amalia & Laura, Pahnke. 

17. Auguſt. John Walker, Wilſon. Nymphen, 
Thomſon. Ludwig, —. Aphrodite, Reetzke. 
Economy, Young. 

Hull, 16. Auguſt. Rob Rov, Johnſon. 

Chatam, 16. Auguſt. Eliſabeth, Scheel. 

Whiteſtable, 16. Auguſt. Happy Family, Charroſin. 

Den Sund paſſirten am 15. Auguſt: 

Karl Heinrich, Stelnorth; Laurel, Gales; Maria, 

Parow; Zeitgeiſt, Peterſen; Union, Freeſemann; am 

16. Auguſt: Lykkens Proͤve, Palleſen; Orwell, Raymer; 

Ranger, Flett und Terpſichore, Pii, von Danzig. 

Angekommen in Danzig am 21. Auguſt: 

London, Th. Watſon, v. Banff; Frau Helene, N. 

Meislahn, o. Bergen; Eriſtiana, S. Berdineſen; Catha⸗ 

rina, S. Svendſen und Anna Catharina, B. Hjelm, von 

Stavanger, m. Heringe. 

Victoria, W. Brown, v. Hartlepool, m. Kohlen. 

Neptunus, J. P. Anderſen, v. Arxendal und Jonge 

Roſa, L. B. Rieck, v. Bremen, m. Ballaſt. 

Von der Rhede wieder 7 

Mariner, A. Stenhouſe und Elizabeth, A. Robinſon, 

n. d. Oſtſee, m. Ballaſt. 


Spiritus Preife. 
20. Auguſt. 
Anfangs angenehm, ſchließt matter, in loes 
nichts gehandelt, pr. Sept. 2% à 22 0% 
bez., pr. Fruͤhjahr 20% a % % bez. 
20. Auguſt. 
loco ohne Faß 109% Thlr. bez. 
mit Faß pr. Aug. 16 Thlr. Br., 16 bez. u. G. 
Auguſt / Sept. u. Sept. Al ebenſo wie Auguſt. 
5 80 95 1851 17" a 742 Thlr. bez. 7 17 
r. U. G. 


Stettin: 


Berlin: 


ngefommene Fremde. 
21. Auguſt. 

Im Deutſchen Haufe: 

Hr. Buchhaͤndler Baumann a. Marienwerder 
Im Engliſchen Hauſe: 

Die Hrn. Kaufleute Weber a. Frankfurt a. d O., Leſ⸗ 
fing u. Bangemann a, Berlin, v. Schenck a. d. Marck. 
Die Hrn. Regierungs⸗Naͤthe Graaf und Kellner a. Mas 
rienwerder. Hr. Intend.-Rath Kolſcher a. Königsberg. 
Die Hrn. Gutsbeſitzer v. Milczkowski und v. Chmielecki 
a. Poſen und v. Kurze a. Warſchau. 

Im Hotel de Thorn: 

Hr. Rentier Linden a. Nakel. Hr. Student Scyffert a. 
Berlin. Frau Direktor Seyffert a. Kolberg. Die Hrn. 
Kaufleute Preuß a. Dirſchau, Hartung und 5 Aſſeſſor 
Sollberg nebſt Gattin a, Berlin- 

Im Hotel de Berlin: 

Hr. Kaufmann Young a. London. Hr. Partikulier 
Michel a. Hamburg. Hr. Direktor Engler a. Stettin. 
Im Hotel d' Oliva: 


Hr. Prediger Braun a. Bohlſchau. Hr. Kreisrichter 


Schleuſing a. Koͤnigsberg. Hr. Oekonom Hoerig a. 
Spaunlack. 
Wechfel:, Fonds und Geld „Courſe. 
Danzig, den 22. Auguſt 1850. 
auf Brief Geld.] WEIT Gd 
: | Freiwillige Anleihe 107 — 
5 ; IM. — |, — Staats⸗Anl. a 43% 100 — 
i 13M. 12024 — [Weſtp. Pfandbriefe 915 =: 
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trinke 1 JM. bol Dukaten, neue — — 
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Berlin, den 20. Auguſt 1850. nee Fonds, e 3 SEiſenbahn⸗etien. 
0 5 1 Papiere und Geld⸗Courſe. 5 — — — ; et 
Wechſel ee ger, Geld 0 e 1 Geld] Volleing. 79 Magd. Halberſt⸗ 4 13438. 
a 1117 Geld. Prß. Frw. Anl. 5 — 106) Oſtp. Pfandb. 34 — | — [Berl. ⸗Ah n 4%30z. u. G. Mgdb.⸗Leipz. 4 nr 
Amſterdam . 250 Fl. Kurz 414 — St. ⸗Sch.⸗Sch. 32 868, 8575 Pom. Pfandr. 33 96; 453 do. Prio. O. 4 9475. do. Prior.⸗Ob.] 419958. 
do. 2, ANZ H0EET 2 Mt. 1405 | — Seeh.⸗Pr.⸗Sch.— — 110 Kur⸗uNm. .. 3 — 96 Berl. Hmb. 4 bz. Koͤln⸗Minden. 32 9638bz. uch. 
Hamburg.... 300 Mk. Kurz 1503 1503 Kur⸗ u. Neum. Schleſiſche do. 33 — | 953 do. Prior. 44 100 bz. do. Priorität. 26080 
5 3 300 Mk 2 Mt. ve‘ 1493 Schuldverſch. 33 — = do. l. t. B. g. do. 34 — — Berl. Stet. 410503. u. G. Koͤln⸗Aachen. 4 416. 
Re ; 6 227 6 222 Berl. Stadt⸗O. 5 104 1033| Pr. Bk. A.⸗S — 98 — do. Prior. 5 110448. Niederſch.⸗Mk. 3383 G. B 
London . I Eſt. 3 Mt. 8 28 Weſtp⸗Pfandbr. 33 913 91 Friedrichsd or — 13513 | Pot.⸗Mgd. 4 638, u bz. u. G. do. Priorität.) 404 B. 
Paris. .. 300 Fr. 2 Mt. 804 805 Großh. Poſ. do. 4 — 1003 Goldäßthlr. 121/1172 | do. Prior. 492508. do. Priorität.) 5 10336. 
I do. do. 510136. Stargard Pol. 33 821 bf. uc 


Petersburg ... 100 SRbl.] 3 Wochen 1075 1075 do. do. 33 — 904 Disconto. ... 


1 195. Intelligenz Blatt. one 22 wur 1800 


% 


ff: ddp ñ d RER EE TAI HER 
| | Nur noch wenige Tage 


kann, behufs der gaͤnzlichen Raͤumung, der Ausverkauf der von dem Werkmeiſter Carl 
Theodor Schmidt hierher gebrachten (zur Ausfuhr nach Rußland beſtimmt geweſenen) Leinen⸗Waaren dauern. 


Wenngleich bei der Menge der bier verkauften Waaren deren Güte und Körnigkeit dem geehrten Publikum bekannt genug ſein mag; ſo 
wird dennoch, um jedem Mißtrauen im Voraus zu begegnen, die Erklärung nicht unnütz fein, daß - 


100 Thaler Preuß. Courant Entſchädigung 


denjenigen Käufern ausgezahlt werden, die in einem für ungemiſcht gekauften Stück Leinwand Baumwolle (und wäre es nur ein Faden) vorfin⸗ 

den. Indem noch bemerkt wird, daß das belgiſche Handgeſpinnſt-Leinen feiner Haltbarkeit wegen jedem andern Fabrikat vorzuziehen iſt, und daß 

es durch die beſondere Art wie der rohe Flachs dort geröſtet, die Eigenſchaft erhält, daß es nach der Wäſche nicht rauh und faſerig wird, viele 

mehr glatt und glänzend bleibt, folgt hier ein Verzeſchniß der noch vorräthigen Waaren, wo aus den beigefügten um 40 Prozent herabge⸗ 

ſetzten Preiſen ein geehrtes Publikum erſehen wird, daß eine derartige Gelegenheit zur Erwerbung wahrhaft guter Waaren, zu ſolch billigen 

Preiſen nicht wieder ſich darbietet. . ; 

Brabanter Zwirn⸗Leinen, zu Hemden und Bett-⸗Tüchern geeignet, das Stück zu 6 ¼ Thlr. 

Beſſere Sorten, in vorzüglicher Sommerbleiche, ſehr egal gewebt, das Stück zu 7¼ und 8 Thlr. 

Brabanter Weiß ⸗Garn-Leinen, zu Bezügen ſich eignend, das Stück 8 ½, 9% und 10 Thlr. (Die Prima⸗Sorten von der Sommerbleiche ſind 
immer pro Stück ½ Thlr. theurer). 

Flamländiſches Hausleinen, ein außerordentlich körniges Gewebe, das Stück 9, 10 und 11 Thlr. 

Flamländiſches Weiß⸗Garnleinen, das Stück 10 ½, 11 und 12 Thlr. 

2 Brabanter Raſenbleich Leinen, das allerſchönſte Gewebe der Welt, zu extrafeinen Oberhemden, das Stück 14, 16, 18 bis 26 Thlr. (dieſe Waare 

f iſt ganz roh, und natürlich wie ſie vom Stubl abgenommen wird.) : 

NB. Sämmtliche Stücke meſſen 50, 52, 60 und 90 lange Ellen, mit Aus nahme der letzten Sorte, die in Stücken zu 28, 52 und 60 

Ellen verpackt ſind. x 

Damaft» Gedecke mit 6 Servietten (von Brabanter Silber-Flachs⸗Garn gearbeitet), das ſchönſte was in dieſer Art je in Deutſchland geſehen wore 
den, das Stück zu 4½, 5, 5½ und 6 Thlr. b 

N Damaſt⸗Gedecke mit 12 Servietten, ganz wie die obigen gearbeitet, koſten jedesmal das Doppelte eines ſechsperſönlichen und find die Tafeltücher 

A 5 lange Ellen lang; die Servietten find ſehr groß und paſſen im Muſter genau zum Tiſchruche. ö / 

„ Drillich⸗ Gedecke zu 6 Servietten, das Stück zu 1 Thlr. 25 Sgr. bis 2 Thlr. 5 Sgr. Gedecke zu 12 und 18 Servietten nach Verhältniß. 

Drillich⸗Gedecke von Brabanter Zwirnleinen zu 6 und 12 Servietten, das Stück zu 3½, 4 und 4½ Thlr. 

Einzelne Tiſchtücher, 3 Stück von 1 Thlr. an. 5 5 

Stubenhandtücher in verſchiedenen Muſtern, karirt, mit Atlasſtreifen ꝛc. das halbe Dutzend von 1 Thlr. 5 Sgr. an. 

Einzelne feine Servietten, das halbe Dutzend von 1 Thlr. an. | 

Echte franzöſiſche klare Battiſt⸗Tücher, das halbe Dutzend 2% Thlr. 

Feine leinene Taſchentücher, das halbe Dutzend 1, 1½ und ½ Thlr. i 

Eine Sorte recht feine weiße Taſchentücher, von Maſchinen-Garn gewebt, das halbe Dutzend 20 Sgr., und ſo noch mannigfache Gegenſtände, die 
der Raum, alle anzuführen, nicht geſtattet. 


Am langen Markte Nro. 500, parterre, das zweite Haus vom Artushofe. 


Mittel, um in gemiſchter Leinwand die Baumwolle herauszufinden. 

Man wäſcht aus einem Streifen des betreffenden Gewebes in beißem Seiſwaſſer die Appretur aus, ſpült in klarem Waſſer die Seife 
heraus, und hängt ihn getrocknet zwei Minuten in concentrirte Schwefelfäure (in jeder Apotheke für 1 Sgr. zu haben), wirft ihn wieder 
in heißes Seifwaſſer, ſpült ihn in klarem Waſſer aus, trocknet zart zwiſchen Löſch⸗Papier die daran klebende Gallerte ab und läßt ihn auf Löſch⸗ 
Papier an der Luft trocknen. Demnächſt ſind die baumwollenen Fäden fortgefreſſen und die leinenen bleiben zart und weiß zurück. 

NB. Bei jedem Stuͤck Leinen im Preiſe über 8 Thaler wird ½ Dutzend Taſchentuͤcher gratis beigegeben und 
= bei Einkaufen von mindeſtens 50 Thaler wird ein Rabatt von 6 Prozent an Waaren bewilligt. 
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1 erbte dere , 4 Prof. Becker's Atelier 


Das dem Guts beſitzer Joh. Aug. Kuck gehoͤrige zu Oliva belegene auf dem Holzmarkte. 


im Hppotbekenbuche wit u 37 A. bezeichnete Grundſtück genannt Heute Donne den 22. und Freitag den 23. Auguſt 
Ludolphine, abgeſchätzt auf 6000 97. 18 Ar 4 , zufolge der, nebſt 9 dns tag zum 2 5 e N guſt 
Hypothekenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden Neues Diaphanorama 
Taxe, foll (Wandelbilder) 

am 25. Oktober 1850 Vorm. 10 Uhr und 
an ordentlicher Gerichtsſtelle fubhaftirt werden. i Chromatropen. 


Der dem Aufenthalte nach unbekannte Beſitzer Johann Auguſt (In 30 Verwandlungen.) 


Kuck wird bierzu öffentlich vorgeladen, fo wie der Gutsbeſitzer Eduard“ 2 Ferner: 1 
Görtz und der Wirtbſchafter oder Amtmann Podlech, als angebliche ſpaͤ⸗ Akademie lebender Bilder. 
tere Acquirenten. 4 Fünſter Cyclus. 


anzig, den 30. Maͤrz 1850. 3 90 7 . 
5 el nn und Kreid: Gericht 1 Die Hauptgewinne⸗Verlooſung | 
il f Gericht. des Bodifchen Eiſenbahn⸗Anlehens findet am 31. Auguſt ftatt 
I. Abtheilung. a und beſteht aus 2000 Gewinnen, als: fl. 50,000, fl. 15,000, fl. 5000, 
4 4 0 2000, 13 à fl. 1000 c. ae 

; ktien hierzu, A 1 Preuß. Thlr., ſind unt uſicherung pünktlich 
2] Die Bäckerei, im ſchwarzen Meer (nahe dem Biſchofsberge gelegen) iſt] Einſendung I 1 zu b 0 kbar 

ſofort zu vermiethen. Das Nähere Brabant 1777 B. > Moria Stiebel Söhne, Banguiers. in Frankfurt a. M. 


— 


Druck von Edwin Groening in Danzig. = 


